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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) in Berlin-Tempelhof  30.5.2010

Pastor Norbert Giebel  
Epheser  3, 14 – 21 :  „Gottes Geist lässt Christus in uns wohnen!“
Liebe Gemeinde,

es ist jetzt vielleicht zehn Jahre her, da habe ich vor der Gemeinde in  Schöneberg  gekniet. Es war eine Konferenz zur Gemeindeerneuerung. Ich war noch im Bildungszentrum Elstal angestellt und hatte die Moderation in einem Gottesdienst. Nach einem Vortrag sollte ich beten. Und ich ging nach vorne und habe der Gemeinde gesagt, ich möchte mich zum Gebet hinknien.  Wer das wolle, könne das auch tun. Ich weiß nicht, ob sich noch jemand hingekniet hat. Ich habe es getan. Ich war berührt von dem, was ich gehört hatte. Ich wollte Jesus  ehren  damit.  Ich wollte den Ernst meiner Hingabe und meiner Bitte ausdrücken. Es hat mich sozusagen „in die Knie gezwungen“, ganz freiwillig. 

Paulus  fällt auch auf die Knie. Er betet für die Christen in Ephesus. 

Ich lese uns den Predigttext aus Epheser 3, 14-21 

Textlesung 

Paulus geht auf die Knie. Uns ist das eher fremd. Paulus wird es gewohnt gewesen sein, vor Gott zu knien. Er will sich Gott damit unterstellen, er will Gott die Ehre geben. Das griechische Wort für Anbetung heißt „Proskynese“: „Auf die Knie gehen“. Da steckt sogar das Wort „Kunos“ drin, das heißt Hund! Wer Gott anbetet, begibt sich auf die Ebene eines  Hundes,  eines Schäferhundes des einen guten Hirten sozusagen. Wer Gott anbetet, „der macht Sitz“ und  sieht seinen Herrn an. 

Paulus aber geht auf die Knie vor dem Vater, der der rechte Vater allen Lebens ist, schreibt er. Da ist keine  Angst. Da ist keine äußere, aufgezwungene Demut, die ihn knien lässt. Da ist Vertrauen und Liebe, Anbetung der Güte und Größe Gottes. Dass wir Gott als Vater anreden dürfen ist ein Geschenk Jesu. Er ist nicht einfach nur Vater seines Volkes, er ist  mein Vater. Ich darf zu ihm kommen in dem absolut festen  Wissen: Er liebt mich! Und er ist der rechte Vater! Er meint es gut und er macht es auch gut. Er freut sich wenn ich komme. 

Und doch  weiß  Paulus um seinen  Platz. Die Liebe und das Vertrauen lässt ihn nicht vergessen, mit wem er redet! Vertrauen und Respekt sind kein Widerspruch“ Paulus geht auf die Knie: Frei und fröhlich. Ernsthaft und voller Vertrauen. 

Drei Bitten hat er. Die Fürbitte für die Christen in Ephesus bringt ihn auf die Knie. Im Märchen kommt die gute Fee und du hast  drei Wünsche frei. Drei Wünsche, die in jedem Fall in Erfüllung gehen! Super! Was nehme ich denn da? Was ist mir das  Allerwichtigste? Was sage ich bei drei freien Wünschen? Paulus redet nicht mit einer guten Fee. Paulus sagt dem himmlischen Vater, dem rechten Vater allen Lebens, drei Wünsche, drei Dinge, die er für am  Allerwichtigsten  einschätzt. 

1. Bitte stärke ihren inneren Menschen!  

Das ist das Allererste was Christen von Gott brauchen, dass sie am inneren Menschen wachsen, dass der innere Mensch „von Tag für Tag erneuert“ wird. Das kommt nicht ganz am Schluss, das ist das Erste, das Wichtigste. Wir sind sehr oft zuerst an den äußeren Dingen interessiert. Dass wir gesund sind zum Beispiel. Das sei das Wichtigste, sagen wir. Dass wir Erfolg haben, Prüfungen bestehen, Geld verdienen. Wir beten für schönes Wetter, Paulus betet für den inneren Menschen. An allem Äußeren nagt der Zahn der Zeit. Und das Äußere ist keine Garantie für innere Kraft, für ein starkes geistliches Leben, für den Frieden Gottes im Herzen. 

„Ihr seid wie weiß getünchte – also wie weiß angestrichene – Gräber!“ wirft Jesus einmal den Pharisäern entgegen. „Äußerlich stimmt alles.  Ihr seid gut angestrichen.  Ihr haltet euch an alle Vorschriften, ihr kennt das Wort Gottes, ihr geht täglich in den Tempel. Aber innerlich seid ihr tot.“ 

Wir beten für das Äußere, für unser Gemeindeprogramm, für unsere Glaubenskurse oder unser Gemeindehaus. Okay. Aber das  Entscheidende  ist der innere Mensch.  Da beginnt alles. Da entsteht der Glaube. Da wächst wirkliche Liebe. Da prägt uns die Ruhe in Christus, die uns in allem hält. Da beginnt  jede wirkliche Freiheit. 

Gebote, Gesetze und Regeln können den inneren Menschen nicht erreichen. Wenn wir Gebote befolgen aber innerlich gar nicht  dahinter  stehen,   leben wir immer noch nur äußerlich. Wenn mir jemand Liebe befiehlt, aber ich liebe nicht, dann ist es eine geheuchelte Liebe. Wenn mir jemand  sagt: „Bete Jesus an“, aber ich will ihn gar nicht ehren, dann singe ich mit, aber mein Herz bleibt stumm. 

Ich will euch an Menschen erinnern, die innerlich frei waren: Martin Luther King z.B., der schwarze Baptistenpastor, der innerlich wusste, dass er ein Gotteskind erster Klasse ist, dass Schwarze die gleichen Rechte wie Weiße haben. Er hat sich in aller Freiheit verhalten, weil er innerlich frei war. Alle Freiheit beginnt im Inneren!

Oder Nelson Mandela, der Methodist in Südafrika. Seine innere Freiheit hat die  äußeren Unfreiheiten verändert. Er war innerlich frei, er hatte eine innere Stärke, Kraft zu festen Worten und Schritten,  obwohl er  äußerlich unfrei war. Alle Freiheit beginnt im Inneren, und wer innerlich nicht frei ist, der ist auch in aller äußeren Freiheit, die wir z.B. heute in unserem Land haben, unfrei. 

Paulus schreibt: „Deshalb beuge ich meine Knie vor dem Vater, der der rechte Vater ist über alles, was Kinder heißt im Himmel und auf Erden, dass er euch Kraft gebe nach dem Reichtum seiner Herrlichkeit, stark zu werden durch seinen Geist an dem inwendigen Menschen!“ 

Wenn Gottes Geist den inneren Menschen stark macht, dann ändern sich auch äußere Dinge. Es fängt immer innen an. Menschen können diese innere Erneuerung nicht machen. Sie können sich diese innere Kraft nicht selber geben. Wir können sich höchstens Jesus hinhalten, ihn aufsuchen, „Sitz machen“ sozusagen und ihn ansehen. – Darum doziert Paulus nicht. Er hält keine Lehrpredigt und stellt auch keine neuen Gebote auf. Paulus betet! Der rechte Vater soll das Herz seiner Kinder berühren. Er soll den inneren Menschen Tag für Tag erneuern.  

2. Bitte lass Christus in ihnen wohnen 

Das ist die zweite Bitte von Paulus. Und er bittet jetzt nicht etwas völlig anderes, sondern beides gehört zusammen. Wenn Christus in uns wohnt, dann ist unser innerer Mensch stark und frei und in der Liebe verwurzelt. Ich lese noch einmal Vers 17: Paulus bittet auf den Knien, ... „dass Christus durch den Glauben in euren Herzen wohne und ihr in der Liebe eingewurzelt und gegründet seid.“ 

Jesus Christus soll sich häuslich niederlassen in den Herzen der Christen. Er soll dort wohnen, nicht nur Gast sein. Er soll das volle Wohnrecht haben, das alleinige Hausrecht. Nicht nur neben mir, er soll nicht nur Mitspracherecht haben. Er allein soll in den Herzen wohnen. Wenn man auf das Herz eines Christen stößt, soll man Jesus darin sehen. Er ist da zuhause, in der Mitte der Person, in seinen tiefsten Motiven. 

Wohnt Christus in unseren Herzen, dann sind wir „eingewurzelt in der Liebe.“ Man kann in vielem Wurzeln schlagen. Man kann an vielem festhalten und sich davon ernähren: Man kann in Bitterkeit und Wut Wurzeln schlagen. Man kann sein ganzes Leben in Selbstmitleid wurzeln. Man jammert und leckt sich seine Wunden. Selbstmitleid tötet das Leben. Immer haben die anderen Schuld. Die Eltern, die Ehefrau, die falschen Freunde, die Umstände. Wer im Selbstmitleid wurzelt, wird passiv. Er tut nichts mehr, er lässt sich gehen, denn er ist ja nur das Opfer. Man kann auch in Gleichgültigkeit wurzeln. Man kann sein Leben in der Sucht nach Anerkennung wurzeln. 

Paulus betet, dass Christus in unseren Herzen wohne und wir dadurch tief in der Liebe  verwurzelt werden. Und da ist ganz zuerst die Liebe zu uns selbst gemeint. Dass wir uns erkennen, uns mit Jesu Augen sehen lernen und dass wir ihm seine Liebe zu uns glauben. Sie soll unsere Freude werden. 

Wurzeln halten fest. Wir bekommen einen unseren Halt in der Liebe. Wurzeln  ernähren  die Pflanze, die sie halten. Aus ihren Wurzeln  zieht sie ihre Kraft. Wurzeln ziehen die Nährstoffe aus dem Boden, damit Früchte wachsen können. Man sieht die Wurzeln nicht. Die Wurzeln gehören zum Verborgenen, zum inneren Menschen.  Aber sie sind das Wichtigste. 

Vielleicht sind anderen Menschen, die Wurzeln egal. Sie wollen nur unsere Früchte haben. Aber für den,  der die Früchte bringt,  sind die Wurzeln das Wichtigste.  Er weiß genau: „Verliere ich die Wurzeln, dann verliere ich alles. Dann bin ich abgeschnitten von der Kraft und dem Frieden, den ich für mein Leben brauche. Ohne Wurzeln sterbe ich. Alles Äußere, alles, was ich dann noch tue, ist  Zirkus.  Ich bin ein abgeschnittener Zweig. Noch habe ich ein paar Blätter, aber bald werde ich sterben. Ohne feste Wurzeln in Christus verhungert der lebendige Glaube.  Über einen Menschen aber, der fest in Christus verwurzelt ist, können Stürme hinweggehen: Er bleibt stehen.  

3. Bitte lass sie die  Weite  Gottes erkennen. 

Drei Wünsche hat Paulus für uns Christen. Zuerst schreibt er von unserem inneren Menschen und von unserem Herzen, in dem Christus wohnen soll. Jetzt  wünscht  er, dass wir  zusammen mit allen Heiligen, also mit allen Christen, erkennen sollen, was die Breite und die Höhe und die Länge und die Tiefe ist. Wir sollen die Größe Gottes gemeinsam erkennen. Unser Blick soll geöffnet werden. Wir sollen über unser kleines Leben, über unsere Sorgen und Freuden, über unsere Erkenntnis weit hinaus sehen können. 

Wenn Christus in unserem Herzen wohnt, er allein, dann werden wir zusammen mit allen anderen Christen erkennen, dass die  Liebe Christi  unendlich größer ist als all unser Erkennen. Unser Erkennen ist  Stückwerk. Was wir erkennen, das sind Bruchstücke, Puzzleteile.  Christen können wahnsinnig streiten über diese Puzzleteile, jeder will das Bild anders zusammen setzten, was genau mit welcher Bibelstelle gemeint ist. 

Wer hier und da anders denkt, der ist nicht mehr mein Bruder! Als  könnten wir entscheiden, wer unser  Bruder ist! Wer Christus im Herzen hat, erkennt mit anderen Christen zusammen, dass die  Liebe Christi unendlich größer ist als alle Erkenntnis, schreibt Paulus. 

Ja, man muss auch um rechte Erkenntnis ringen, man muss darüber reden, aber unsere Überzeugungen dürfen uns nicht trennen, wo Christus uns eint! Jesus entscheidet, bei wem er wohnt; und mit dem bin ich eins, – mit dem bin ich in Liebe verbunden! – wenn  er  auch in mir wohnt. Die Einheit der Christen, die eine Kirche Jesu Christi, sie ist Paulus wichtig im Epheserbrief. 

Paulus betet auf den Knien. Das ist die Haltung der Anbetung. Er hat drei Wünsche:

1. Dass Gott durch einen Geist den inneren Menschen stärke. 

2. Dass der Vater Christus in unserem Herzen wohnen lasse. 

3. Dass wir die Weite Gottes erkennen. 

Und Paulus kommt zum Schluss: 

„Dem aber, der überschwänglich mehr tun kann über alles hinaus, was wir bitten oder verstehen, nach der Kraft, die in uns wirkt, dem sei die Ehre in der Gemeinde und in Jesus Christus zu aller Zeit von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Amen.“ 

